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Der Kreuzzug und die
elr der en des Ostens un des Westensü/

Gr120r10s Larentzakıs, (Jraz

Wenn WIT dıe en historischen Ere1ignisse untersuchen, dıe Leben
en eiINe ausschlaggebende Bedeutung aben, SINd CS sicherlich

dıe Kreuzzüge, dıe Adus der I6 der OdOxXxen Kırche und, WIE ich me1ıne,
der Perspektive der Gesamı! SU heulte, eINe entscheidende die
9 der Kırche und VOT allem auch dıe Dauer der Spaltung, gespıielt Na-
ben Wenn WIT diese Ere1gnisse Öökumeniıischer I© untersuchen, 1sSt CS

wichtig, ihre Iragweıte be1 den Hauptbetroffenen verstehen. Denn ich habe
manchmal den C dass diese rage Ooch nıcht ausreichend, VOT allem
aber nıcht genere und VOonl len DOSILIV beantwortet WIT

Ich me1ılne auch, dass paralle! konfessionelle Änsgste dıe eigene
Identität stärker geworden SINd, dıie Öökumenische Anlıegen beemträchtigen.

daher die Intens1ve hıstoriısche OrSChung e1IN! Bereimnigung auch des
Gedäc!]  SSES erbeiıführen, arheıt chaffen und den Weg ZUT Verwirkliıchung
der CAhlıchen e1! ebDnen. Eıne solche gemeInsame intens1ive historısche Be-
an|  ung und Auswertung für damals aber auch für heute wartet immer noch auf
ihre Realisierung. Die euzzüge Igememnen und insbesondere der
Kreuzzug en ußerdem nıcht 11UT als einzelne historıische Ere1ignisse der Ver-
gangenheıt betrachtet und neutral objektiv untersucht werden, als Forschungsob-
jekte der ergangenheıt, die uns eute interessieren, aber nıcht tangıeren.
Das lJebendig bleibende Selbstverstänt der SCNHNıcChHTeE orthodoxen Raum
I1USS ernsthaft berücksichtigt werden, SONST aben WITr VoNn vorneherein dıe Oku-
menische Relevanz verspielt. Diese Ereignisse aben, SCHAUSO WIE viele andere,
eınen Gegenwartsbezug und auf alle Fälle e1N! Gegenwartsbedeutung mıiıt eiıner
nachhaltıgen iırkungsgeschichte. Ich we1ılß, dass die Geschichte Westen All-
ders gewertlet und empTIunden WIrd. ber gerade dieses Krıterium nıcht 19-
norıiert Oder relatıviert werden: VOT lem aber nıcht VOnl oben ergl mıiıt eInem
gewIissen aufklärerischen Unterton „verobjektiviert” werden

lle euzzüge MUSsSeN mıiıt der gleichen Intensıtät und Ganzheitlichkeit
untersucht werden, denn alle en schmerzlıcher WeIlse en negatıves Ge-
amtbiıld bıs heute hinterlassen. Frans Bawen stellt richtig fest „Eıne weltere
Dpe der Aufsplitterung der (l wurde mıt den Kreuzzügen ingele1-
tet c ]

Bawen, Frans. rche und Okumene eılıgen Okumenisches Forum 15
(1992) 266
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DIie Empfindungen und eurteilungen VON vielen westlichen Wiıssenschaft-
lern und westlichen Chrıisten SINd anders Den Ereignissen selhst wiıird eine

große Bedeutung beigemessen. VOoss stellt SOSar iest 99In Ge-
schichtshbüchern 1St ber die Ereignisse VoNn 1204 kaum EIW: lesen. ““ Wenn
aber avon erz: wird, doch elıner anderen Intention: Als ich me1ılner
Orlesung ber dıie atastrophalen Folgen des KTreuzzuges sprach, hat mich

en iıtahlenischer Hörer mıit den emerkungen unterbrochen: Was erzäh-
len S1e uns?! Wır aben der VON den Heldentaten Vorfahren
iImmer wıieder riahren?!

uch eute o1bt 6S westliche eologen, dıie meınen, dass durch dıe einge-
sSetizten lateinıschen 1SCHOTe und Patrıarchen dıie ersehnte chliıche (l ler
Chrıisten mıit unterschiedlichen Tradıtionen, Rıten und pırıtualıtäten unter einem
Bischof verwiırklıcht wäre! uch dıe Sehenswürdıigkeıten ahen Osten AUuSs
dieser eıt werden 1emlıch neutral besichtigt. Bıs eute, WC) Zz:B verschie-
dene westliche Bıldungsinstitutionen e1IN Pılgerreise Heılıge Land Organısle-
ICH, kann C passıeren, dass laut TOogramm fast dıe westlichen Parallel-Eın-
rıchtungen dUus der eıt der Kreuzfahrer be1 den verschıedenen markanten tellen
des eNs Jesu und der Urgemeıinde besucht und bewundert werden kaum
dıe der autochthonen Kırche und des autochthonen Patrıarchates VON Jerusalem
aUus der eıt Jesu bıs eute Und heutige lateiniısche Patrıarchat Jerusalem
WIrd als Wı  ererrichtung (1847/) des Patriarchates der Kreuzfahrer dUus dem 11
ahrhundert und Z W: als Gegengewicht protestantischen miıss10na-
rischen Tätigkeıit Heılıgen Land.?

Ich werde mich alsSOo 1er bemühen, einıge Aspekte dieser kre1gnisse und
der mpfindungen der IC der Betroffenen vermitteln, damıt dıe Irag-
weIlte der euZZÜgE und insbesondere des Kreuzzuges bıs eute bewusster
gemacht wIird Schlıeßlich haben WIT e1ine Alternative Öökumeniıschen Dıa-
10g

Das Datum der Spaltung Oder der Prozess der N  emdung2 zwıschen der Ost-
und der Westkırche

Die Geschichte der ‚9 zwıschen der (Jst- und der Westkirche wird unter-
chıedlich dargestellt. Die Auswertung und die Schuldzuweisung erfolgt nicht

Je nach er und Zugehörigker der Autoren, SOoNdern auch das Datum

VOsSs, Gerhard, Wunden der schichte heilen Die Eroberung Konstantinopels 1204
unde dıe Orthodoxie. Der Christliche sten 59 197
Vgl Egender, Ij{ikolaus‚ Jerusalem eine Herausforderung. 1e] VONn gern inst und
Jetzt, In (Okumenische Information Nr März 1983, 13: vgl TEeN!
KIS, Gr1gori0s, Christliche Mis_s:.ion In ökumenischer Gesinnung ınem sakularısıerten
und umgestalteten Europa, kumenisches Forum 15 (1992) 35171.
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der endgültigen D  9 wırd hıstorısch nıcht Orre miıt den gegenseıltigen ExX-
kommunikationen Konstantinopel Jahre 1054 jestgesetzt.

Totz der wechselvollen Bezıehung zwıischen Rom und onstantınopel
nıcht behaupten, dass Patrıarch Photi0s und 'apsı Nıkolaos dıe 1gentli-

chen Urheber der igen vorläufigenD SINd. en!| dıeser eWeES-
ten eıt hatten SIE damals dıe Überzeugung, dass CS innerhalb der einen Kırche
Jesu Spannungen, Probleme und aus verschıedenen TUunden dıe Unterbrechung
der COommun10 zwischen RKRom und Konstan  tantınopel g1ibt SOSar urCc e1IN! ‚ynode

Rom hat aps Nıkolaus Lateran 863 Photios abgesetzt und durch e1IN!
‚ynode Konstantinopel Jahre 86 / hat Patriarch Photios aps Nıkolaus

abgesetzt und exkommuntzlert erklärt Eıne sehr wichtige Tatsache 1st aber,
dass die rchen des en und des Neuen ROom, Rom und Konstantinopel unter
dem Patrıarch Photios ihre Kırchengemeinschaft wıederhergestellt aben, eINne
neuerliche Verurteillung des Patriarchen Photio0s nıe stattgefunden hat und dass
aps und Patrıarch einer Kırchengemeinnschaft stehenden Kırche verstorben
SINnd Die Versöhnungssynode des Jahres 79/880Ö uniter dem Patrıarch Photios
und unter der Anwesenheit der päpstliıchen ‚gaten kann daher als Oku-
meniısche Onzıl gemeinsam reziplert werden Dies ware eiIne große Okumen1i1-
sche ADa

Schmerzlich und bedauernswert WAarTel dıe Ereignisse der eıt VON MI1i-
chael Kerullarıos, Patrıarch VoN Konstantinopel, und aps Leo m, mıt ihrem
Höhepunkt be1l den traurıgen Vorkommnissen des Jahres 054 Konstantinopel.
ardın: umbe VOoNn Sılva andıda der Leıter einer päpstlıchen Delega-
t10n, die onstantiınope. dıe erhandlungen MIt dem Kaılser und mıt dem Pat-
rarchen gemeınsamen WEe| der Normannen tühren sollte Aus verschıe-
denen TUNden scheıterte diese 1SSI10N. ardınal Umbe‘ verlor dıe Geduld
und schrıeb, ODWO inzwischen der 10od des Papstes bekannt SCe1IN Exkom-
munıkationsschreiben den Patriıarchen (16 Julı Er besc.  1gte dıe
Byzantıner vieler Häresıien. SOSar dass SIE 1lL0que dem Glaubensbe-
kenntnIis gestrichen aben, wodurch (: seINe NwI1IsSsenheiıt bewles. „Der ardı-
nal behandelte den Patriarchen als seinen Untergebenen, WIE Irgendeınen
abendländıschen Bischof 6ed

Diese xkommunıkatıon VOIN Uumbe: ılegıtım, we!ıl eiınen der
aps gestorben W we1l anderen der ardın: auch WEeNN der aps och
gelebt hätte, keinen olchen Auftrag atte

Juh warf e1N ‚ynode des Patrıarchen Kerullarıos den uC
Zzuruück und exkommunt1zierte ihrerse1lts den VerfTasser dieser xkommunıkatıon
und alle, dıie damıt einverstanden Wäalell Diese Handlungen gelten üblıcherwelse

De VrIies, elm, Orthodoxie Uund Katholizısmus, Gegensatz Oder Ergänzung? Freli-
burg/Basel/Wıen 1965
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als das endgültige Schisma zwıschen den beiden Kirchen Das 1st nıcht richtig.”
Ks WUurden nıicht dıe Kırchen gegenselt1g exkommunizıert, SsOondern konkrete Per-
sonen..® Man Ssagl, dass diese Kre1ignisse ymbo der I rennung geworden
sind,’ DZW semen us des 1kts und der Feindseligkeit zwıschen den
beıden en geschafifen haben. “* Es Ja damals überhaupt nıcht die A’B-
sıcht, dass sıch dıe beiden Kirchen gegenselt1g exkommunizieren..?

Dezember 1965 wurden diese xkommuntıkationen VOIN aps Paul
N: und dem Okumenischen Patriarchen thenagoras „aufgehoben“, Oder WIE CS
Izıell he1ßt „dUus dem edaCc und der Miıtte der Kırche entfernt“.  « 10

Dıie Kreuzzüge, dıe erthiefung und dıe Verfestigung des SCHLSMAS

aps Trban 94 (1088-1099) verSsprac) Kaılser Alex10s (1081-1118) milıtärı-
sche ılfe Damıt gınnen die euzzZüge, dıe Jeder ung nıcht
LUr eıne milıtärıischen Erfolge das eiIcC brachten, Sondern D schwächten
und dıie Bezıehungen der Ost- und Westkirche unheıilvolle Folgen verursach-
ten

DiIie Kreuzfahrer lassen sich nleder, richten ihre Machtapparate e1INn und der
lateinısche Klerus übernimmt Sukzess1v dıe Kıirchenleitung den befreıiten-be-
seizten Gebieten. DiIe CUu«Cc Hıerarchile SETZT sich dıe Stelle der 1SCHNOTEe der
lokalen en und OT siıch a die Geistlichkei der volksgebundenen
und ländlıchen Pfarrejien unter Die kırchlichen Leıter organıslieren ihre
Verwaltung WIE allen en des estens ach dem Muster der eudalen
rdnung

Die ersprechungen, die befifreıiten Gebilete Osten WUurden polıtisch und
kırchlich den autochthonen Instanzen DZW der Ostkırche überlassen werden,
WUurden nıcht eingehalten. Als Antıiochilen Junı 1098 Uurc den ersten

ehrmals betont 1e$ uch er, Ernst Chrıstoph, Der Mythos VOU)] „Großen
Schisma“ Im Jahr 1054 Zum Verhältmnis zwıschen den Kırchen lateinıischer und y zantı-
niıscher JTradıtion VOT und ach dem angeblıchen Wendepunkt, Catholica 58
105-114, ler 1 10T.
Vgl eyendorf, John, Schwesterkirchen Ekklesiologische Olgerungen aUus dem EO-
I110OS Agapıs, In Auf dem Weg ZUur el des Glaubens, Olnonila Erstes ekklesi0logi-
sches Kolloquium ng VON PRO ORIENTE., Innsbruck/Wiıen/München 1976,
Vgl Melıton., etrop. VON Helıoupolis und Theıra, hat In seıner sprache be]i der SIt-
ZUNS (22 November 1965 Konstantinopel) der gemeınsamen KOommıiıssıon oOrbe-
reitung der Beseıltigung der Anathemata VOIl 1054 formuliert, ass 1ese aten „ImM Laufe
der eıt das S5Symbol ihrer |der ZWeI Kırchen] Irennung geworden csind .“ In 10mos
Agapıs, hg VOIl PRO ORIENTE., Innsbruck/Wien/München 1978, S81
Jan Wiıllebrabrands seiner Ansprache be] der gleichen Sıtzung, Tomos Agapıs
SO dıe gemeinsame Erklärung VO] Dezember 1965, In Tomos Agapıs
DIie gemeınsame Erklärung 1 0mos Agapıs
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KTeuzZZug hHel; ehielt Bohemund Antıochıjen sıch und bot dem aps Antıo-
chıen all, Zden ersten Bıischofssi des Apostels Petrus  “ das „TEE  1ge Erbe
des Papstes”. Der autochthone Patriıarch VON Antıochijen Johannes Q-

wurde Antıochien verlassen; ET kam ach Konstantinope.
und Lral schlıeßlich zurück Antıochıijen wurde VON den Lateinern Bernard als
Patrıarch eingesetzt (1100-1132). Ahnlich 21ng CS der Kırche VON Jerusalem,
der Dagobert als Patrıarch eingesetzt wurde Überall wurden die OdOXen als
Schismatiker und Häretiker bezeıichnet, deren Latimisierung INnteNS1IV Angrıff
SCHOMIMMNCH wurde. Eıne Lateinische Hierarchie wurde eingesetzt, der gegenüber
die rthodoxe Geistlichker durch Eıd Obödienz elsten MUSSTIE Unter olchen
Umständen und nıcht der unorganısierten Vorläu{ifer der Kreuzfiahrer
wurde Jede ung auf e1N äherung der Kirchen zuniıichte emacht und
schaffte VON Anfang eın uer'  es Klıma des Misstrauens.

Ohne olg Wäalciil auch viele theologısche espräche zwıschen ertretern
der (JSf- und der Westkirche dieser elt Die wichtigsten Fragen WAaTenNn das
Fiıl10que, das Tot der Eucharıstie und der päpstlıche Prımat Kalser anuel

(  3-8 versuchte z.B dıie Ostkıirche unter dıe urısdıktiıon des Papstes
tellen Austausch mit der Kaiserkrone durch den aps aps Alexander HIlT.

gewiullt dies akzeptieren unter Lolgenden edingungen Annahme des
päpstliıchen Primates, erkennung Roms als dıe höchste richterliche
auch dıe Kırche des Ostens und ufn: des Namens des Papstes dıe
ıptychen der Kırche des Ostens. Bemerkenswert 1st dabe1, dass dıe Interessen
des Papstes theologısch-dogmatische Fragen Hıntergrund blıeben Dieser
Versuch des Kalsers misslang jedoch des berechtigten Wıderstandes der
TG des (Ostens VOT lem durch den standhaften und dem Kalser nıcht hörıgen
Patrıarchen Michael DE der einem öffentlıchen 1  0g mıt dem Kalser e1-
1898 ynode die Ansprüche des Papstes wiıderlegte.

Der ZzweIıte und EUZZUE konnten der Verbesserung der Beziıehungen
der Kırche des (Ostens und des estens auf keinen Fall diıenen.

Der ”erte Kreuzzug für dıe Bezıehungen nıcht nıcht förderlich,
Sondern wirkte sıch geradezu katastrophal aus Die Schreckensszenen, dıe sıch
nach der Eroberung ONS  tinopels 13 Aprıl 1204 abspielten,
nıemals VELSCSSCH. Dre1 Tage lang plünderten dıe Kreuzftahrer die Hauptstadt,
mordeten, vergewaltigten und raubten unterschiedslos, alles WE  a | und eılıg

Diese Eroberung und VOT allem diese Gräueltaten SINd mMIt nıchts be-
runden oOder entsc.  gen, auch WC Konstantinopel selbst kaıiserl1-
chen Kreıisen Intrıgen und achtkämpfe der rıyalısıerenden Parteıen vorhanden
Waren und Unterstützung be1 den Kreuzfahrern gesucht wurde .“ Es geht aber

11 Vgl er Trnst rıstoph, Das wechselvolle er!  NS zwıschen den rchen des
Ostens und des Westens Laufe der Kırchengeschichte, Würzburg 5T „Die
Leiden der Griechen den Kreuzzügen erreichten ihren Höhepunkt, als die Kreuz-
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nicht, den Kreuzzug erbindung mıt der rutalen Eroberung der
Hauptstadt Konstantinopel und mıt allen diesen Gräueltaten senen urch dıe
Eroberung der aup des perıum OMAanum wurden fast alle och „1re1l”
gebliebenen Gebilete unier den FTEUZ.  ern aufgeteilt und nıcht 1LIUT miıt allen
polıtischen, sSONdern auch CAlıchen und relıg1ösen Konsequenzen regelrecht
besetzt. * Wichtig ist hler estzuhalten, dass „ aml Stelle der byzantınıschen GrIie-
chen auTt dem Kaiserthron und dem Patrıarchenthron Konstanti  tantınopel bendlän-
diısche Lateiner eingesetzt wurden SO I11USS 6S Intention nıcht,
eben den orthodoxen Strukturen lateinische etablıeren., SONdern das Ööstlıche
Kaılsertum und dıe IC dort latınısıeren“ , konkretisiert Gerhard Voss, ein
katholischer Theologe und kKkenner der Materıe. * Patrıarch wurde der Venezlaner
Thomas Morosi1n1]1.

Wenn dıie übergroßen Bauten, dıe ımposanten en und die une1n-
nehmbaren Festungen der Kreuzfahrer den VON ıhnen eroberten Gebileten hıs
heute bewundert, 1LL1USS doch sehen, dass dıe durch dıe Kreuzzüge erbeige-
E S1ituation auf Dauer angelegt Wal und nıcht als Provisorium betrachtet
wurde, bıs dıe befreıiten-besetzten Gebiete polıtisch und kırchlich den Aautoc.  o_
CM rechtmäßıigen polıtıschen und CAliıchen Instanzen, WIE vereinbart, zurück-
egeben würden! Diese unerfreuliche, nıcht selten als Unterdrückung und Skla-
vere]l emp  ene S1ituation hat Jahrzehnte (ca 6() Jahre Jang Konstantiınopel
selbst) und ahrhunderte Jang (Z:B Kreta mehr als 45() Jahren bıs ZUT TObe-
Tung durch die urken mıiıt Fall VON handakas/Heraklion Jahre 1669 und
OUl gedauert.

DIie Haltung des 1gen Papstes OZeNz U1 Örderte das Misstrauen
und den Hass Kr verurteilte ZWi dıe schrecklichen Taten, betrachtete aber dıe
Eroberung Konstan!  tinopels und die Errichtung eINESs lateinischen Kaıisertums miıt
eINemM lateinıschen Patrıarchen als die Rückkehr des Patriarchates unter den Ge-
OrSsSam des Apostolischen Stuhles de Vrnies, en katholıscher Professor
ROm, urteilt

„Als 1ImM Jahr 1204 die Kreuzfahrer STa das heilıge Grab beireıien, das chrıstliche DYy-
zantınısche E1C} eroberten und das lateinısche Kalserreich OM Konstantinopel errichte-

Trer 1204 onstantiınopel eroberten. Der roberung WT polıtısche trıgen der
Griechen und In Konstantınopel en Pogrom den Lateinern VOTAUSSCRANSCH. S1e
1S0O eın völlıg grundloser ıllkür:  V‘7) Stimmt 1so Wäas eter Kawerau meıint?
„Im Jahre 1182 kam In Konstantinopel eINeEM lutigen Massaker, dem viele Late1-
ST ZUMm pfer fıelen Der lateinısche esten lauerte schon lange arauf, dl Byzanz Ka-
che nehmen, und dıie Gelegenheit dazu kam Im Jahre 1204 auf dem Kreuzzug.“
Kawerau. CieT.; Ostkirchengeschichte Das Christentum 1Im oströmısch-byzantinischen
([ hıs ZuT Osmanısch-türkıschen Eroberung Oonstantınopels (Corpus Scriptorum
Christianorum Orientalium 441 UuDSsıdıa 64), Lovanı] 1982,
Vgl 1S, Anastasıos, rrweg ıner Unionspolitik, Der vierte KTeuzZzug
Münster

VOoss, unden der Geschichte heılen 197
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t{cn, da schlen der Augenblick gekommen, dıe Spaltung beseltigen und dıe Griechen
Gehorsam gegenüber dem eılıgen Stuhl zurückzuführen. uch Innozenz L der

‚WaT dıe be] der me Oonstantınopels UrC| dıe Kreuzfahrer verübten TAauUe.
SCHa; verurteilte, gab sıch dieser Hoffnung hın, dıie sıch Teilich als eiINe US10N TWEeI-
SCI] sollte Der apst sah der Übertragung des Reiches VON den Griechen auf dıe EFaı
teiner das Werk der orsehung, dıe dıe rchene  eıt wliederherstellen wollte Für
ihn War UrC. dıe Besetzung des Patrıarchenthrones VOL Konstantınopel durch ınen 1:2=
teiner 1Im TINZID dieses bısher rebelliısche Patriarchat wıieder uniter den Gehorsam des
Apostolischen Stuhles zurückgekehrt. Hr suchte dıe Unıion praktısch durchzuführen. 1IN-
dem VON den griechischen Bıschöfen den Eıd des Gehorsams gegenüber dem aps
verlangte. Wer ihn cht elısten wollte, MuUSSsie gehen DIe egung des J1des be-
reiten griechischen ISCHOTE unterstellte der 'aps dem lateinıschen Patriıarchen und den
lateinıschen Erzbischöfen Es blieb 1S0O VOIN der tradıtiıonellen Autonomie des griechi-
schen Patriarchates nıchts übrıg Seinem Kardınallegaten gab Innozenz 1INe Instruktion
folgenden SIinnes: » DIe griechische TC| sSo umgeformt werdenDer 4. Kreuzzug und die Einheit der Kirchen  143  ten, da schien der Augenblick gekommen, die Spaltung zu beseitigen und die Griechen  zum Gehorsam gegenüber dem Heiligen Stuhl zurückzuführen. Auch Innozenz IMI., der  zwar die bei der Einnahme Konstantinopels durch die Kreuzfahrer verübten Gräuel  scharf verurteilte, gab sich dieser Hoffnung hin, die sich freilich als eine Illusion erwei-  sen sollte. Der Papst sah in der Übertragung des Reiches von den Griechen auf die La-  teiner das Werk der Vorsehung, die so die Kircheneinheit wiederherstellen wollte. Für  ihn war durch die Besetzung des Patriarchenthrones von Konstantinopel durch einen La-  teiner im Prinzip dieses bisher rebellische Patriarchat wieder unter den Gehorsam des  Apostolischen Stuhles zurückgekehrt. Er suchte die Union praktisch durchzuführen, in-  dem er von den griechischen Bischöfen den Eid des Gehorsams gegenüber dem Papst  verlangte. Wer ihn nicht leisten wollte, musste gehen. Die zur Ablegung des Eides be-  reiten griechischen Bischöfe unterstellte der Papst dem lateinischen Patriarchen und den  lateinischen Erzbischöfen. Es blieb also von der traditionellen Autonomie des griechi-  schen Patriarchates nichts übrig. Seinem Kardinallegaten gab Innozenz eine Instruktion  folgenden Sinnes: »Die griechische Kirche solle umgeformt werden ... ın Frömmigkeit  und Glaubensreinheit, gemäß den Einrichtungen der allerheiligsten römischen Kirche.«  Innozenz dachte zunächst allen Ernstes daran, bei den Griechen kurzerhand den lateini-  schen Ritus einzuführen  «“ 14  .  Und G. Voss stellt ähnlich fest:  „Römischer Papst war während des IV. Kreuzzuges Innozenz III., ein harter Verfechter  eines zentralistisch verstandenen römischen Primats. Innozenz II. verurteilte zwar die  Zerstörung Konstantinopels, denn er war genügend Diplomat, um die verheerenden  Konsequenzen abzusehen. Aber es entsprach völlig seiner Absicht, Byzanz - den Patri-  archen wie auch den Kaiser - dem römischen Papsttum zu unterstellen und zu latinisie-  ren und auf diese Weise die »Union« der Kirche wiederherzustellen.  «15  Die von W. de Vries mit der Kapitelüberschrift „Versuche der Absorbierung  des Ostens“ formulierte These und die Feststellung, dass „eine wirkliche innere  Hochachtung vor der berechtigten Eigenart der Griechen zu dieser Zeit im Wes-  ten schon nicht mehr vorhanden war“, bringen ihn zu der konsequenten Beur-  teilung: „Ohne diese Grundlage konnte die Union nur eine gewaltsame sein, der  kein Bestand beschieden war. “* Und später schreibt er vom „Versuch der vollen  Latinisierung der Ostkirche im 14. Jahrhundert“: Die Griechen wollten für die  Wiederherstellung der Einheit die Abhaltung eines Ökumenischen Konzils, was  immer wieder abgelehnt wurde. „Der Gegenvorschlag war: Schickt Vertreter in  den Westen, die sich von uns belehren lassen und sich im Namen der Griechen  der römischen Kirche als der einzig wahren unterwerfen. Also: Keine Diskus-  «17  sion, keine Verhandlung, sondern bedingungslose Kapitulation.  Erst nach der Eroberung Konstantinopels, durch die Lateiner begriffen also  die Byzantiner den ganzen Umfang der Entwicklung, den die Idee des römischen  Primats erreicht hatte. Die Entwicklung war nicht nur graduell. Die einfache Er-  14  W. de Vries, Orthodoxie und Katholizismus 87.  15  G. Voss, Wunden der Geschichte heilen 198. Vgl. A. Kallis, Irrweg einer Unionspolitik.  16  W. de Vries, Orthodoxie und Katholizismus 86.88.  17  W. de Vries, Orthodoxie und Katholizismus 93f.Frömmigkeıt
und Glaubensreinheit, gemäß den Eirichtungen der allerheiligsten römischen rche.«
Innozenz dachte zunächst en Ernstes daran, be] den Griechen Tzerhanı den ate1inl-
schen Rıtus einzuführen14

Und V OsSs stellt ähnlıch fest
„Römischer aps Wäalr während des Kreuzzuges Innozenz IN., eın er Verftfechter
INes zentralıstisch verstandenen römiıschen T1mMats Innozenz 11 verurteilte WAar dıe
Zerstörung Konstantınopels, denn War genügen! ıplomat, dıe verheerenden
KOonsequenzen abzusehen. ber entsprach völlıg seiner Absıcht, Byzanz den Patrı-
archen WIE uch den Kalser dem römıschen apsı unterstellen und latınısıe-
TCeIMN und auf diıese Weise die » Un1ion« der TC| wıiıederherzustellen «15

DiIie VON de Vries mıt der Kapıtelüberschrift „ Versuche der Absorbierung
des Ostens  Da tormuherte These und die Feststellung, dass seme wirklıiıche innere
Hochachtung VOT der berechtigten Eıgenart der Griechen dieser e1t Wes-
ten schon nıcht mehr vorhanden war rıngen der konsequenten eUr-
eilung 95  hne diese Grundlage konnte dıe Unıion e1N! gewaltsame se1N, der
kein es beschıeden war. 16 Und später chreı1bt CT VOI „ versüch der vollen
Latinisierung der Ostkıirche ahrhunde Die Griechen wollten dıe
Wilederherstellung der e1! dıe Abhaltung eINES Okumenischen OnZzils,
Immer wıieder abgelehnt wurde. „ Der Gegenvorschlag Vertreter
den Westen, dıie sıch VON unls belehren lassen und sıch Namen der Griechen
der römiıschen Kırche als der eINZIE wahren unterwerten. Iso Keıine Diskus-

elS10N, keine Verhandlung, SOonNdern bedingungslose Kapıtulatıon.
Tst ach der roOberung Konstantinopels, durch dıe Lateiner egriffen also

dıe Byzantıner den SaNZCH Umfang der I  icklung, den die dee des römıschen
Primats erreicht ha!  & Die I  icklung nıcht L1UT graduell. DiIe einfache Hr-

de VrIies, Orthodoxıie und Katholizısmus
VOss. en der Geschichte heıilen 198 Vgl Kallıs, Irrweg einer Unıionspolıintik.
de Vries, Orthodoxıie und Katholizısmus 86.88

17 de Vries, Orthodoxie und Katholizısmus 93f.
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NCHNUNS eINESs Patriarchen durch den apst, dıe INSE} VOL Bıschöfen ohne
Konsultationen der Synoden und ohne estätigung Uurc den Kaılser Waren
S1Ee ErTfahrungen, auf dıe SIE nıicht gefasst WAarTCl. Wenn S1e auch wohl Wussten,
dass solche Dınge Westen gESC  en, dachten S1Ie doch nıcht, dass EIWAS
Ahnliches ihrer Kırche geschehen könne.®

Es stellt e1ine wiıillkürliche ehauptung dar, ist weder HNCUu och AaUus der Luft
gegriffen, dass se1ıt damals und spater och INteNS1IV Uurc. die Aktıvıtäten der
Kongregatıon de propaganda fidei Osten, e1IN! permanente und fast überall
spurbare OTge, Ja Angst VOT der Latinisıerung, der Unterwerfung und der Pro-
paganda jestgestellt werden kann. Damıiıt hängt auch e1nN| jefgründıge Abne1gung
ZUSQaINMMNCH, die hbenfalls vielen Bereichen och spüren ist. P Es ist sehr
bedauern, aber ich LLIUSS CS ler Öökumenıschen Offenheıt, WIE 6S ist, auch
eute vielen Bereichen ansprechen.

All das a1sSO jgnorleren, nıcht ErW.  en, Oder umzudeuten entspricht
nıcht der Realıtät und auch überhaupt nıcht dıe Überwindung der ZdANZCH
Problematık Dass dıe Lateiner z B eIne parallele Hiıerarchie einrichten woll-
ten, sondern b 0 dıie vorhandene Stiruktur konsequent und Ssukzess1iv mıiıt der
stallıerung VON lateimnıschen Patriıarchen und Hıerarchen sıch gerissen aben,
we1l eben die autochthonen „Schlechten Hırten“ ihre erde Urc Fhlıehen verlas-
SCI1 hatten, und dass VOoON den zurückgeblieben AauUtOC  ONnen ern aller We1-
hestufen Zzwangsweılse der Gehorsamse1d verlangt wurde, bedeutete wirklıch
nıcht dıe Schaffung der gewünschten kiırchlichen Union und den Bewels, dass
lateinısche und griechische er das christliche Volk nNntier eInem lateim1-
schen Hırten selhbstvers  dlıch Commun10 und Frieden ebDen können.
Konstantinopel wurde facto e1IN! parallele Patrıarc  struktur geschaffen, da
der autochthone Patriarch Och amtıerte, WC) auch Zwangswelse Exil.“9
Ahnliches Schicksal erlebtiten och mehrere Hierarchen. uch das eıner
gewünschten Teilnahme VON lateimnıschen Bischöfen und VON griechischen Hıe-
rarchen.; dıe den Obödienze1id geleıstet aben, beım Irıienter Onzıl bedeutet
nıcht, dass be] diesem westlichen Onzıl die Te(* des estens und des STeNs
vertreten SCe1IN OnNnte Es ist miıssverständlıch, LTOLZ einer vielleicht gemeınnten
Absıicht, diese leidvolle Geschichte der 1TC des Ostens als e1INr eılt der D
lebten kiırchlichen Gemenmschaft betrachten wollen, auch WC) da und dort

18 Vornı Francıs, Byzanz und der römiısche Primat. 1966, 183f.
Der ‚y zantınıs Deno Geanakoplos und der esten, Athen, 1985, beschreibt
diese folgenschwere Konsequenzen: „Dıie Tragödie VOIl 1204 und dıe araus olgende
latemnısche Hegemonie mıiıt der /Zwangsannahme des lateimnıschen Glaubens VON den Grie-
hen WaT ine traumatısche rmfahrung SIE Gleich AaTrauU: wurde dıe polıtısche und IC-

1g1Ööse Konkurrenz mıt dem esten iınem Massenhaß, ıner tief verwurzelten
Feindschaft entwickelt. dıe In alle sozlalen Schichten eingedrungen wurde und welche
alle nachfolgende zıvilısatorıische Beziehungen der ZWe] Völker vergiften sollte
Vgl evendorf, Schwesterkirchen
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gule und fäahıge lateinısche Hırten gewı1ssenhaft ıhre Hırtenaufgabe erfolgreic)
erfüllt aben Und solche hat CS auch egeben. Es 1st bekannt, dass auch gute
Beziıehungen, auch Mischehen, und da und dort gule Zusammenarbeit entwickelt
wurden.*! Das grundsätzliche Problem ist aber weder reC.  ertigen
noch umzudeuten Es 1st außerst unangenehm, hler Ermnerung rufen, Wäas

die Menschen sten angesichts der drohenden Osmanıschen efahr me1minten:
Lieber Osmanısch als atemisch“, lıeber Uur! als Jar Ich ware iroh und
dankbar. WC) das nıcht SCWESCH ware Die schmerzliche Realıtät und die
atastrophalen Folgen dıe Beziehungen der ZWEeI en S1IN! aber mıiıt nıichts

beschönıgen, denn
Mit diesem EUZZUZ erreichten die NUrTeEMdUNG und dıe der Z7WEe]

en tatsaächlıch ihren HöOöhepunkt, und jede offnung auf Wiıederherstellung
der Gememinschaft wurde buchs  i den TümmMEern der Hauptstadt Konstan-
ınopels begraben Dieses Ereignis stellt das eigentliche Datum des endgültıgen
SCHLSMAS zwıschen ÖOsten und Westen dar.® aDe1 geht 6S nıcht erster Linıe

Ee1IN theoretische, ehrmäßige, dogmatische, glaubensmäßige Irennung, SOIMN-

dern zusätzlıch den theologisch-kirchlichen Dıfferenzen kam schwerwIle-
gende Irauma, der innere Rıss Eıne unhellvolle ntiremdung. IC BTY-
NeCeT urteilt „Die Brutalıtät be1 der Plünderung Konstantinopels VOT SO0 Jahren
erle| e1n schweres Tauma. der evölkerung des irüheren byzantınıschen
Reiches ents' en glühender, abgrundtiefer Hass die Westkirche und
alles Lateinische. Die Trennung zwıischen West- und Ostkıirche jetzt vollzo-
SCn eyendo stellt test; dass CS dıese-Interpretation auch Okzıdent
gab, denn „1M ahrhundert begınnen Ungarn und olen die OdOxXen
»Wlederzutaufen«, dıe dıe römische eMeINSC. eintreten“ .”

Das Irauma diesen Ereignissen, der NSeele der Angehörigen der
Ostkirche Verursac wurde., konnte bıs heute nıcht gänzlıch üuberwunden WCCI-
den. Es nıcht Ce1N brutale Eroberung, nıcht e1N! Plünderung und
Zerstörung einer großartigen Stadt: 6S e1N seelısche, unvorstellbare Ver-
NIC und das Zusammenbrechen des (irundvertrauens. Diıe stlıche Welt
1sSt zusammengebrochen. DiIe Plünderung und der KRaub VON relıg1ösen egens-
tänden. Ikonen, Relıquien der Heılıgen und vieles noch, eılıg und wertvoll

dıe Chrıisten der Stadt Konstan!  tantınopel und iıhrer römmigkeiıt tlief verankert

21 Vgl Geanakoplos, Byzanz und der Westen
Vgl Kawerau, Ostkırchengeschichte 9; Bryner, T1C} Die rstörung ONSLANLMNO-
pDels VOT SO0 Jahren, G2W, Nr 4, 2004,

23 Vgl Larentzakıs, Gr1gorI10s, Das Verhältmıis Von Ost- und Westkırche. In Geschichte
der kKatholischen rche, hg Lenzenweger, 0SE u  .g Taz/  1€]  Öln 1995, 28R I
Z ]1er 2857.

Bryner, DIie erstörung Onstantınopels Vgl eyendorTf, Schwesterkirchen

25 Vgl Meyendorf, Schwester!  chen Dort uch Belege.
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verleitzte Och mehr ihre Seele und ihre Grundbefindlichkei „Das urıner
Grabtuch gehö wohl auch dazu. *2 Man kann heute Och dıe arkuskirche
Venedig esuchen, dort emm1ges VoNn Konstan!  tantınopel Mitgebrachtes bewun-
dern. IC die unuüuberwındbare und unabwendbhare chwächung des Oströ-
mischen Reıiches und der Hauptstadt Konstantinope. e1IN! vorprogrammuıierte
späatere Nıederlage (Eroberung durch dıe ürken, nıcht die Gründung
des lateinıschen Kaıiserreiches schlımm Die Errichtung bzw Bestäti-
SUNS des lateinıschen Patrıarchen onstantiınopel durch den aps Innozenz
I1 besiegelte dıese politische, menschliche, chliıche und seelısche Katastro-
phe Dieser aps „Tühlte sıch geringer als Gott, aber größer als alle andere
Menschen der Welt“*’ und CI forderte Ja weıterhin nıcht die kırchenrechtli-
CHe; alsSO Ur verwaltungsmäßı1ige erwerfung der Ostkirche Hre dıe Le1s-
(ung des unwürdıgen Obödienzeides mıiıt len Konsequenzen, sondern SI IOr-
clerte auch Dırıtuelle Unterwerfung UurCc. e1INt systematische Latmisierung des
relıg1ösen und spirıtuellen Lebens, nıcht gelang Man berief sıch
Zzunehmender Weise SOSaTr auft den Kanon des Zweiten Ökumenischen ON
VOoNn KOonstantınopel, der dem Bıschofsıitz Von Konstan!  tantınopel die gleichen Ehren-
rechte mıiıt dem Bischof VON Rom zuer'! und die ZweIlte der Rang-
ordnung ach dem Bıschof VOIN Rom, we1l Konstantinopel CU«C Rom
Nur der Unterschıed Jetzt, dass das dem lateimıschen Patriarchen
gegolten hat

Man kann nıicht behaupten, dass das chesein Oder Christsein
schiecC gegenseıt1g abgesprochen wurde, aber en tiefer Rıss der Kıirchenge-
meıinschaft mıt grundsätzlıch theologischen Dıfferenzen und e1Nt ntiremdung
atte stattgefunden. Sonst en die nıonsbemühungen und dıie verschiedenen
„Unionen“, auch die „Brester-Union“ (1596) keinen Sınn und eine Be-
gründung Die Brester-Union den „Abge  enen und Zurückgeholten“

die wahre TC quch ihre Heilsmöglichkeit!

Aktuelle Erwartungen und Reaktionen

Heute kann n1ıemand EIWAaSs dafür, weder Osten och Westen, weder Ka-
olık och Protestant, dass damals diese unheilvolle Geschichte stattgefunden
hat Unzweifelhaft akzeptieren auch eute 1emlıch alle, dass nicht der
Kreuzzug lein und isoliert, Ssondern zahlreiche Ereignisse ZUVOT und danach
Ce1N der schlımmsten Perioden den Beziehungen der Öst- und Westkirche dar-
tellen Die negatıven Folgen und KOnsequenzen durch dıie traurıgen und

VOoss, unden der Geschichte heıllen 197
Lenzenweger, Oser, Das Hochmittelalter., Geschichte der Katholischen ırche., hg

dems.., Graz/Wien/Köln 1995, 210-227, 1er 27273
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schmerzlıchen Ereignisse des Kreuzzuges SINd verhängnısvoller und belastend
dıe Beziehungen der Ost- und Westkıirche als dıe ebenfalls traurıgen und

S6  erzlichen Ere1gnisse der Exkommunikationen des Jahres 1054 Konstanti-
nopel, dıe Dezember 1965 „dUus dem 5170 und der Miıtte der Kırche
entfernt  . praktısch „aufgehoben” wurden Der Kreuzzug 1ST also dıe Besıte-
gelung des endgültigen SCHLSMAS zwıschen der OÖOst- und der Westkırche Aus
diıesem Tunde haben viele gedacht, dass CS unerlässlıch ware, gee1gnete
e7 Veranstaltungen, Gesten, Erklärungen U,V durchzu: Ze1i-
chen der ung

Die Rückerstattun: VON Reliquien VON Heiliıgen aup des Heıulıgen
Andreas ach Patras, aup des Heılıgen 1tus nach Kreta, dıe Relıquien des
Heilıgen Savas ach erusalem SInd Handlungen eINESs Okume-
nıschen iıllens Die ückgabe der el1quien des Heılıgen es Chrysosto-
111US und des Heilıgen Gregor VON Nazıanz, beıde 1SCHOTEe und Patriarchen VON

Konstantinopel, Oovember dieses Jahres, ;ZCU! och dieses Okume-
nısche Klıma und den persönlıchen ökumeniıischen starken ıllen des Papstes JO-
annes Paul Il

Dieser aps och konkrete ökumenische 1C dass CT

gemeınsam mıt dem Okumenischen Patrıarchen Dımitrıio0s November 1979
den offnzıiellen ökumeniıschen lalog Konstantinopel©: der Jahre
1980 auftf OS und OS begann Die Tragweıte der Ere1ignisse VON 1204 ist

auch bewusst Maı 2001 GE then be1 selner Ansprache
VOT Chrıstodoulos, dem Erzbischof VON then e1Dbstreden! Ist die otwend1g-
keıt eINESs befreienden Prozesses der CINISUNG des edächtnısses Für ‚unden
der ergangenheıt und Gegenwart, welche VOI Ohnen und JTöchtern der atho-
ischen Kırche ure Taten Oder Unterlassungen gegenüber ihren orthodoxen
TuUudern und Schwestern ‚gangen wurden, mOöge der Herr uns ergebung SC
währen. “& Die Außerung des Papstes e1N 1re. erkennung dieser „Ja-
ten und Unterlassungen”. nächsten Sal wIird konkretisiert, weiche
Taten und Unterlassungen I: gemeınt hat und .„die verheerende Plunderung
der Kalserstadt KonstantinopelDer 4. Kreuzzug und die Einheit der Kirchen  147  schmerzlichen Ereignisse des 4. Kreuzzuges sind verhängnisvoller und belastend  für die Beziehungen der Ost- und Westkirche als die ebenfalls traurigen und  schmerzlichen Ereignisse der Exkommunikationen des Jahres 1054 in Konstanti-  nopel, die am 7. Dezember 1965 „aus dem Gedächtnis und der Mitte der Kirche  entfernt“, praktisch „aufgehoben“ wurden. Der 4. Kreuzzug ist also die Besie-  gelung des endgültigen Schismas zwischen der Ost- und der Westkirche. Aus  diesem Grunde haben viele gedacht, dass es unerlässlich wäre, geeignete  Schritte, Veranstaltungen, Gesten, Erklärungen u.v.m. durchzuführen, um Zei-  chen der Hoffnung zu setzen.  Die Rückerstattung von Reliquien von Heiligen - das Haupt des Heiligen  Andreas nach Patras, das Haupt des Heiligen Titus nach Kreta, die Reliquien des  Heiligen Savas nach Jerusalem - sind konkrete Handlungen eines neuen ökume-  nischen Willens. Die Rückgabe der Reliquien des Heiligen Johannes Chrysosto-  mus und des Heiligen Gregor von Nazianz, beide Bischöfe und Patriarchen von  Konstantinopel, im November dieses Jahres, bezeugt noch einmal dieses ökume-  nische Klima und den persönlichen ökumenischen starken Willen des Papstes Jo-  hannes Paul II.  Dieser Papst setzte noch konkrete ökumenische Schritte. Nicht nur dass er  gemeinsam mit dem Ökumenischen Patriarchen Dimitrios im November 1979  den offiziellen ökumenischen Dialog in Konstantinopel ankündigte, der im Jahre  1980 auf Patmos und Rhodos begann. Die Tragweite der Ereignisse von 1204 ist  ihm auch ganz bewusst. Am 4. Mai 2001 sagte er in Athen bei seiner Ansprache  vor Christodoulos, dem Erzbischof von Athen: „Selbstredend ist die Notwendig-  keit eines befreienden Prozesses der Reinigung des Gedächtnisses. Für Sünden  der Vergangenheit und Gegenwart, welche von Söhnen und Töchtern der Katho-  lischen Kirche durch Taten oder Unterlassungen gegenüber ihren orthodoxen  Brüdern und Schwestern begangen wurden, möge der Herr uns Vergebung ge-  währen.“® Die Äußerung des Papstes war eine direkte Anerkennung dieser „Ta-  ten und Unterlassungen“. Im nächsten Absatz wird dann konkretisiert, welche  Taten und Unterlassungen er gemeint hat und zwar „die verheerende Plünderung  der Kaiserstadt Konstantinopel ... Es ist tragisch, dass die Angreifer, die auf-  gebrochen sind, um den freien Zugang der Christen in das Heilige Land zu si-  chern, sich gegen die eigenen Geschwister im Glauben wandten. Die Tatsache,  daß jene lateinische Christen waren, erfüllt die Katholiken mit tiefem Bedauern  ... Gott allein kommt es zu, ein Urteil zu fällen, deshalb vertrauen wir diese  schwere Last der Vergangenheit seiner endlosen Gnade an, ihn anflehend, diese  Wunden, die immer noch Leid im Bewusstsein des griechischen Volkes verursa-  chen, zu heilen. Wir müssen uns gemeinsam für diese Heilung einsetzen“.” Lei-  der wird in dieser Rede des Papstes mit keinem Wort die Einsetzung der lateini-  28  In: Ökumenisches Forum 23/24 (2000/2001) 375.  29  Ebd. 376.ESs 1st tragısch, dass dıe Angreifer, die auf-
gebrochen SINd, den freien ugang der Christen das Heılıge Land S1-
chern, siıch dıe eigenen Geschwister Glauben wandten. Die atsache,

jene lateinısche Chrıisten WAaIcCI, erfüllt die atholıken mıt t1iefem BedauernDer 4. Kreuzzug und die Einheit der Kirchen  147  schmerzlichen Ereignisse des 4. Kreuzzuges sind verhängnisvoller und belastend  für die Beziehungen der Ost- und Westkirche als die ebenfalls traurigen und  schmerzlichen Ereignisse der Exkommunikationen des Jahres 1054 in Konstanti-  nopel, die am 7. Dezember 1965 „aus dem Gedächtnis und der Mitte der Kirche  entfernt“, praktisch „aufgehoben“ wurden. Der 4. Kreuzzug ist also die Besie-  gelung des endgültigen Schismas zwischen der Ost- und der Westkirche. Aus  diesem Grunde haben viele gedacht, dass es unerlässlich wäre, geeignete  Schritte, Veranstaltungen, Gesten, Erklärungen u.v.m. durchzuführen, um Zei-  chen der Hoffnung zu setzen.  Die Rückerstattung von Reliquien von Heiligen - das Haupt des Heiligen  Andreas nach Patras, das Haupt des Heiligen Titus nach Kreta, die Reliquien des  Heiligen Savas nach Jerusalem - sind konkrete Handlungen eines neuen ökume-  nischen Willens. Die Rückgabe der Reliquien des Heiligen Johannes Chrysosto-  mus und des Heiligen Gregor von Nazianz, beide Bischöfe und Patriarchen von  Konstantinopel, im November dieses Jahres, bezeugt noch einmal dieses ökume-  nische Klima und den persönlichen ökumenischen starken Willen des Papstes Jo-  hannes Paul II.  Dieser Papst setzte noch konkrete ökumenische Schritte. Nicht nur dass er  gemeinsam mit dem Ökumenischen Patriarchen Dimitrios im November 1979  den offiziellen ökumenischen Dialog in Konstantinopel ankündigte, der im Jahre  1980 auf Patmos und Rhodos begann. Die Tragweite der Ereignisse von 1204 ist  ihm auch ganz bewusst. Am 4. Mai 2001 sagte er in Athen bei seiner Ansprache  vor Christodoulos, dem Erzbischof von Athen: „Selbstredend ist die Notwendig-  keit eines befreienden Prozesses der Reinigung des Gedächtnisses. Für Sünden  der Vergangenheit und Gegenwart, welche von Söhnen und Töchtern der Katho-  lischen Kirche durch Taten oder Unterlassungen gegenüber ihren orthodoxen  Brüdern und Schwestern begangen wurden, möge der Herr uns Vergebung ge-  währen.“® Die Äußerung des Papstes war eine direkte Anerkennung dieser „Ta-  ten und Unterlassungen“. Im nächsten Absatz wird dann konkretisiert, welche  Taten und Unterlassungen er gemeint hat und zwar „die verheerende Plünderung  der Kaiserstadt Konstantinopel ... Es ist tragisch, dass die Angreifer, die auf-  gebrochen sind, um den freien Zugang der Christen in das Heilige Land zu si-  chern, sich gegen die eigenen Geschwister im Glauben wandten. Die Tatsache,  daß jene lateinische Christen waren, erfüllt die Katholiken mit tiefem Bedauern  ... Gott allein kommt es zu, ein Urteil zu fällen, deshalb vertrauen wir diese  schwere Last der Vergangenheit seiner endlosen Gnade an, ihn anflehend, diese  Wunden, die immer noch Leid im Bewusstsein des griechischen Volkes verursa-  chen, zu heilen. Wir müssen uns gemeinsam für diese Heilung einsetzen“.” Lei-  der wird in dieser Rede des Papstes mit keinem Wort die Einsetzung der lateini-  28  In: Ökumenisches Forum 23/24 (2000/2001) 375.  29  Ebd. 376.Gott alleın kommt CS ZU, e1in el en,; deshalb WIT diese
schwere Last der ergangenheıt se1INeT endlosen nade all, anflehend, diese
unden, dıie immer Ooch Leıd Bewusstse1in des griechischen es Sa-

chen, en Wır MUSSEN gemeınsam diese Heılung einsetzen“ .* Le1-
der wırd dieser Rede des Papstes miıt keinem Wort dıie Einsetzung der lateın1-

28 In: ÖOkumenisches Forum (2000/2001) 3 /5
29 Ehbd 376
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schen Patrıarchen Antıochijen erusalem und Konstantinopel mıiıt allen
bekannten unerireulichen nıcht minder schmerzlıchen Konsequenzen für dıe
autochthonen Kırchen und Chrıisten aller dieser Gebiete erwähnt Es 1ST aber
rıchtig und rfreulich dass der aps Problem der bleibenden und HNMeETr
Ooch andauernden ] raumata anspricht und das der eılung offen be-
kennt Der aps sagle, dass dıe ein1ıgung des Gedächtnisses erforderlich SC1
und SCINCIMSAM 16eSE eılung eINsSeIzZeEN INUSSeCN JTatsächlich CIM
sehr wichtige SCIHHNCHMSAMC Okumenische Aufgabe.

13 Aprıl 2004, Jahrestag der Eroberung Konstantinopels
(Okumenischen Patrıarchat der ardınal VoNn Lyon, 'hılıpp Barbarın, Namen
des Papstes Johannes Paul I1 Besuch Hr überbrachte die bruüderliıchen Grüße
des Papstes und ß sprach Geiste CIHEGT famıliären Gememschaft und Freıiheit
denn auch WC) dıe Geschwister sıch bleiıben SIC doch Geschwister WIC
I: selbst betonte Er auch Bezug auf dıe dramatıschen Ere1ignisse der Uul}-
menschliıchen Plünderung der Stadt VON den lateinıschen Chrıisten Dies 1ST CIM
tiefe Wunde dıe dıe Chrıisten des estens ihren TuUudern der Kalserstadt ZU-
gefügt aben Diese unerlaubte Verfehlung INUSsSeN der armherzigkeit
(Gottes e uch hıer werden dıe CNhliıchen Handlungen dıe Eın-
SeiIzUunNg VON lateinıschen Patrıarchen und Hıerarchen erlagen des Gehor-
samse1ı1ds nıcht erwähnt Der Okumenische Patrıarch Ol10Mal10s be-
grüßte diese ltlatıve und diese versöhnende Begegnung und betonte Der Geist
der ersöhnung 1ST staärker als der Geist des Hasses

29 Junı 2004 dem est der Heılıgen etirus und Paulus kam der
enısche Patrıarch Bartholomaios auf persönlıche Emladung des Papstes
SCIMNCINSAMECN Feıler des Patronatsfestes der Kırche VON Rom Es CIM erzlı-
che und hoffnungsversprechende erneute Begegnung der ZWECI Oberhäupter e_
SE en be]1 der SIC eC1iner D  INSAMNCN rklärung ıhren festen ıllen
bezeugten den Weg vollen meImscha:; zwıischen TIS fortzuset-
ZCN c 30 Diesen Eiındruck hat VON der SaNnzZCnN Begegnung SCWONNCNH. Umso
WCNISECT verständlıch 1ST Passus der Ansprache des Papstes Johannes
Paul I1 VOT dem Okumenischen Patrıarchen Bartholomaios ässlıch dieses
Besuches. Der aps erwähnt Ansprache auch dıe schmerzlıichen
Ere1ignisse des Kreuzzuges Rıchtig spricht der aps hıstorische

Eın Jjegsheer auf dem Weg Heılıge Land ( zurückzu-
erobern kam nach Konstantinopel eroberte N und plünderte CS wobel CS
Blut der Tuder Glauben vergoß cec3] Dann SEIZiEe CI wortlich fort Sollten
acht unde: spater nıcht dıe Empörung und den Schmerz teilen den aps
Innozenz U1 be1l der aC.  IC ber esche damals bekundete?“-* Ist
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das wiıirklıch alles, der 1ge machtbewußte aps Innozenz H1
dete und dann auch Uurc. dıe Errichtung und estäti1gung des Lateinischen atrı-
archates tatf)33 USSs daran dıe Feststellung: „Nach anger eıt können
WIT die Ereignisse VON damals miıt größerer Objektivıtät analysieren““ en
WIT also das, Wäas der aps > ernNst und versuchen WIT geme1lnsam, diıeses
schwier1ige Unternehmen verwirklichen, und Z W m Bewußtsein, dass das
Erftforschen der vollen geschichtlichen ahrheıt schwıer1g ist  «35 Aus diesem
runde 1st ein offenes eSpräc. VON gesicht gesicht auch Jetzt
unverzichtbar, ITrOLZ des eschatologischen Vorbehalts, alsSO auch WENN WIT WI1S-
SCH, dass das letzte rte1il (3ott selbst fällt abe:  Sr hılft dıe Mahnung des
postels us »Rich_tet also nıcht VOT der ZEeIF: warteLl, bIs der Herr kommt,
der das en Verborgene 1C. rıngen und dıe Absıchten der Herzen
aufdecken WIrd« Kor 4,

Tatsächlich bleıibt dieses Ere1gn1s bıs heute den eelen der OdOoxen
tief eingegraben, und 6S bedarf och sehr vieler vertrauensbildender andlungen
selItens der Ömisch-Katholischen Kırche und überhaupt VON den westlichen Kır
chen, das Grundvertrauen und dıe Glaubwürdigkeıt der Theologischen Diıa-
loge festigen. Vielleicht WwIrd CS einmal gelıngen, diesem leider
nıcht geschehen Ist, eınen größeren, wıirksamen Öökumenıschen Versöhnungsakt
gemeInsam urchzuführen .

CcChheben mochte ich mıt den Außerungen des ÖOkumenischen Patrıarchen
Bartholomaios, dıe 1 Wıen, der Akademıie der Wiıssenschaften 16 Jun]
2004 gemacht hat „Als Erzbischof VONn Konstantinopel, dem Neuen Rom., und
Ökumenischer Patrıarch, Bıschoftf der Stadt, die VOoNn den Kreuzfahrern, den
geENaNNLEN »Kreuzträgern« des Kreuzzuges angegriıffen wurde, aden WIT alle
dazu e1n, indem WITr VON der Geschichte lernen, Kreuzträger der 1e DE und der
Philanthropie werden und Mysteriıum des Kreuzes und der Auferstehung
Christi auf der SanzZCh Welt verkuünden, das Mysterium, das Erlösung
CWIL. dıe Umwandlung der Gesellscha: und dıie Erneuerung der SaNzZCH Na-
ar

Vgl Anastasıos IS 1054 1204 19i  R Marksteme Oost-westlicher egegnung,
Der Christliche Osten 59 2716 „Diese Fakten arTren ıner Bewältigung uch

KNA/OKI 36, 20  E
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Einen olchen der Versöhnung habe ich mir uch für das 2000 vorgestellt. Vgl
Larentzakis, Gri1gorio0s, Der heilıge arKkos Eugenikos und dıe Einheit der en des
ÖOstens und des Westens. Katerin! 1999 (griech.).


